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s'Cfftapperlaubli.
Sag „SßtapperläuBIi" raieberutn

Sröffnet feine Pforten:
Saß jebev ftc£) bag Sröpfbßen teer'

gn tooßlgefeßten Sorten.

Sag irgenbroie in Sern nicEjt Klappt,

Sieb freunblicßfi burcßgeßecßelt :

Sag Sieben toirb erträglich nur,
Senn man eg froß Belächelt.

§aft einmal eine „SäuBi" bu,
Sann greif gum „SßtapperläuBIi",
Unb Big bu'g burcßgelefen ßaft,
Sie „Säubi" tt)irb gum „Säubli".

SPtonograpßie bes ©ölherbunbes in 111 3eile*.
©on S. iß ott.

Senn Bor lOgaßren ein Ungliicf borfam, bag
50 ober and) 100 Opfer forberte, bann geriet bag
menfcßlicße Surcßfcßnittggemüt in ©ufrußr. Später
änberte bie Sacße. Ser Seltfrieg braute foOiel
Oteueg an gurcßtbarem, baß Heinere Sretgntffe
mie Srbbeben, Stabtbränbe ujra. ïaum meßr
©eacßtung fanben. Sagegen geraannen bie Sriegg»
opfer an guneigung. ©nfänglicß gerrig eg bem

©iirger faft bag §erg, raenn er oon 150 ober

gar 500 Soten tag, aber in gang turner geit
fchritt bie ©bftumpfung berart borroärtg, baß
eg feßon einige Saufenbe fein mußten, raenn fie
Sinbruct tnacßen wollten. Ser Siegerroitlen
granlreicßg hatte alieg auf bie ©eine geBracßt,
roag aueß nur Blaß an menfcßlicße ©bftammung
erinnerte unb nebenbei befestigte er au et) no et)

einige raeiße Wittionenßeere. Me ©oraugfeßungen
für einen enbiofen Srieg raaren borßanben. Ser
Seift ber Kämpfer raar „auggegeießnet". Iber
plößtieß räufperte fieß bie Wenfcßßeit raottte

unbegreifließerroeife nicht meßr mitmaeßen. Sin

Stimmen ffirS Seitertrtegerlen fehlte eg groar
nidgt, benn Seroaltnaturen gießen bie Söfung
lißliger fragen bureß geuer unb Scßraert ftetS
bor. ©ber biegmal blieben fie in ber Winberßeit.
Wan feßrie naeß einem ©öllerbuub. Ser ur<
naibe Srbenbiirger ftetlte fieß bie Sacße fo bor:
Ser Srieg ßört jejjt für immer auf unb eg rairb
ein griebengfeft geben, an bem bie gang.e Seit
mit ©egeifterung teilnimmt, Sämtticße Staaten
bereinigen fieß gu einem ©unb, ber alle roirt«
fcßaftlicßen unb potitifeßen hemmniffe Befeitigt.
llnb — beinaße hätte fieß bann bie Sacße fo
entraictett, raie fie fieß bie treußergige Wenfcßßeitg»
feete auggebaeßt hatte.

©in griebengfeft gabg gwar biegmal nießt ; ber

©ntaß raar gu geringfügig. Senn ein ©uberttub
feinen Stettunggtorîen einraeißt, rairb bei raeitem

meßr ©ufßebeng gemaeßt, alg beim ©bbrueß fo
eineg lumpigen Seltlriegeg. Unb bie geierlicß»
feiten in ben Siegerftaaten befeßräntten fieß auf
bie faft ßeibntfcße ©ergötterung ber Ueberrefte
je eineg unbetannten Solbaten unb im Slug*

ßeefen eineg Steparationgplaneg.
©ber ber ©ölterbunb tarn rairfließ. gmmerßin

etraag, baeßte man, aber eg raar feßtießließ bamit
aueß raieber nießtg. Statt baß nun ber ©üller»
bunb bie Seit regierte, taten eg an feiner Stelle
roieberum einige braufgängerifeße Srieggfriße.
Sag erfte, raag gefeßaß, raar ber ©ugfeßluß ber

unterlegenen ©älter unb bamit raar bag ©er»

trauen gum ©ölferbunb gum ©ornßerein baßin.
©ber eg raar mit ißm überßaupt nießtg log, alg
baß er fieß entpuppte alg eine gigantifeße ©ureau»
Erateneinricßtung. ©olitifcße ober roirtfcßaftlicße
Wacßt ßatte er gar feine. Saum in Senf ßäugtieß
unb gemütlicß angefiebelt, entbrannten an allen

Seltecfen blutige .Çanbei. Sann famfgranfreicßg
SRußranfatl. ©ber ber ©ölferbunb regte fieß nießt.
Sr berßielt fieß „abraartenb", raie eg ftetg fo
nett ßeißt. gngroifcßen leiftete er aber boeß etraag.
Um bie ©ölfer über feine gänglicße gmpoteng in
roirtfeßafttießer unb politifcßer §inftcßt raeg»
gutäufeßen, raarf er fieß auf bie ©earbeituna
fittlicßer gragen Sie geitungen raaren gefpieft
mit ©Reibungen über feine Srfolge auf beut Se»'

Biete beg Wübcßen* unb Dpiumßanbelg. ©eben«
ßer raurbc ber Seßälterfrage ber ©ölferbunbg»
tneeßte anbauernbe ©eacßtung gugeraenbet. ©ußer»
bem fputte ba eine Seile bag Setbftänbigteitg»
berlangen einer raingigen gnfelgruppe, bie fieß

auf ber Sorte augnimmt raie ein paar Sßolera»
bagilten. gerner beforgte ber ©ölferbunb in einem
über 60 goliofeiten ftarfen „Werno" bie ©ug*
legung beg Sorteg : ©ngriff. Scßließlicß, mit irgenb
etraag mußte er fieß boeß befcßäftigen unb gur
©blenfung ber fcßroerfäüigen Wenfcßßeitgfeele, bie

ftetg naeß Säten feßreit, raar botß balb etraag

gut genug. Saß erg im Uebrigen mit ber ©ölfer«
berbrüberung toternft nimmt, ift beraiefen bureß
bie ©ufnaßme aüerßanb tncnfcßenäßnlicßer Se»

fcßöpfe.

Sann tarn ein Slugenblid, too fid) ber©ölferbunb
alg Wacßt ßätte borftetlen fönnen. gn gtalien
ßatte ingraifeßen ein Wann fieß ein feßraargeg
Çemb über bie Senben gegogen unb raar ang
Staatgruber gefomtnen. ©itfcß ratfeß räbibum —
gabg Sracß mit ben Çelennen. ©otenroecßfel,
Ultimatum unb ©efeßung folgten Seßlag auf
Seßlag, biet rafeßer noiß, alg man fießg bon
früßer ßer geraößnt raar. — ©ber fieße ba —
fein ©ölferbunb regte ließ. Opium unb Wäbcßen
erforberten biel geitaufraanb unb ließen feine
©bfeßroeifung gu. Unb ber Wann im feßraargen

Çemb raoffte ja ben ©ölferbunb aueß g.ir nießt
beßetligen, erklärte bietmeßr, gtalieng ©ngclegett«
ßeiten feien biel gu gart, alg baß er fie bunt
©ölferbunb Befingert feßen möcßte. Çie 9tom —
bort Senf. Scßluß ©oeß raar einem ber ©anferott
beg ©. ©. nießt fo reeßt gum ©eraußtfein ge«

fommen, gefeßaß raieberum etraag ÜJterfraürbigeg.
Strong, bag ung Seßraeiger nun felbft betraf,
granfreieß braeßte bie fjonenfragc frifiß unb frei
gutn ©bfdßluß. Solißer Srempel raie ©ertrüge
unb ©olfgentfcßeibe befreunbeter Sänber ßinberte
eg nießt, genau fo tun, alg ßätte eg bie gange
Seit feßon in ber Safcße. Sie ©egeifterung,
fÜtarfe „Unbefannter Sotbat" ßalf über alle ©e«

benfen ßinraeg. Unb eg begab fieß gum Britten«
mal, baß fieß fein ©ölferbunb regte, ©ber eg

fräßte fein ifjaßn barnaeß. (goß. 18, 27).

*23ärengräblid)es.

gm ©ärengraben lebt fidh'g jeßt

Sang treugfibel unb Bieber:

Sötafißga, bie ©uglattbfcßroeigeriu
Sam attg bem Slfaß raieber.

Sg paßte ißr raoßl nießt meßr recht

gn fremben Seltgetrieben :

Unb „breigeßnjäßrig" feßrt fie nuit
gurütf gu ißren Sieben.

©ueß Urfula, bie gür'cßerin,
gft glüeftieß eingetroffen,
Sie flappert mit ben ©ugen feßr,

Sag läßt auf ßtaeßraueßg ßoffen.

graar, auf ber Sanne ßoeft fie meift,

Säßt fieß nießt 'runter bitten:
Seraößnt alg gürißegel fieß

©ur feßroer an ©erner Sitten.

Selbft Srite — unberufen — fießt
Sntgegen fflîutterfreuben :

Ser ©ärengraben rairb brum balb
©n Soßnunggmangel leiben,

©ueß glufcßtet'g ben Semeinberat
Scßon feßr naeß ©ärenfcßinlcn :

©lg „Soßnunggfragenlüfung" rairb
Ser Sob raoßl SKani roinfen.

ffltan fängt fieß brum feßon (angfam an
Um'g ©ärenfetl gu ftreiten:
Sin fluger Wann baut immer bor
Unb fteßert ficß'g Beigeiten.

Watt muntclt' feßon: ein Wagiftrat
©raueß eg gu ßößern groeefen,

Seß' ßeut' feßon feine „Waffe Wenfcß"
©m ©ärenfetl fieß ftreefen. saaeemnuij.

„3a gärn".
©lg icß leßtßin im Srlaeßerßof gu tun ßatte,

erfeßien aueß ein atteg Wlittereßen. „Seit gßr
ftüüre?" fragte ber ©eamte. „ga gärn", erraiberte
fie berbinblicß. Sabei bergog fieß aber ißr liebeg,
alteg Seficßteßen fo feßmerglicß, alg ob fie eben

in eine gitrone gebiffen ßätte.
„ga gärn", fagte aueß ber Saitbftreicßer, alg

ihn ber Sanbjäger aufforberte, mitgutommen.
Sroßbem aber riß er feßon an ber näcßfteu
StraßeneeCe aug.

Unb feßtießließ fagte aueß icß, a(g mir ber
©riefetcr ßeute morgen eine ©aeßnaßme prüfen»
tierte: „ga gärn". Sigentlicß aber roühfcßte icß

ißn babei ing ©fefferlattb.

®ie fUecßunng bes ®ienftmanns.

gur Waturitätgfeier mieteten fieß einige ©erner
Stubenten einen Sienftmamt, ber gur Srßößung
beg Sffefteg alg ©är im übließen Umgug fünf«
tionierte. Srei Sage naeß ber geier langte fol«
genbe ©ecßnutig ein:

Sinen gangen Sag alg ©är bag
Sßalb gemaeßt gr. 25. —

§ocßacßtenb.

3ur 3=r«uenfragc.

gal braußen in ber Seit ift'g fein,
— Won muß ben Stummel fennen, —
'g gibt Samen»gocfeß'g unb in Sien
SIeicß Samen»©uto»fltennen.
gn Seutfeßlanb raäßlt in'g ©arlament
Sie grau man oßnc Scßeuen:
©ei ung, ba raäßlt fie ßücßfteng nur
Sen ©farrßerrn fich, ben neuen.

Sag graucnraaßlrecßt ift fogar
Saßeim feßon, bei ben Sürfen;
©olitifcß fießt bie grau man felbft
gn .Çinterpommern rairfen.
Watt roirbt unb roeibett ftarf um fie
gn fritifeßen Womenten:
©ei ung, ba Eann fie Beftenfallg
Sen eig'nen Wann regänten.

gn Soraietrußlanb ift fie brinn'
gn allen Soroieträten,
Srägt Uniformen, cßief unb fein,
§at maffenßaft Siäten.
ffteift ßin unb ßer unb ßer unb ßitt,
Oft groölfmal in groei Soeßen:
Sei ung ßat fie ißr Sirtfeßaftggelb
Unb foil babon noeß — toeßen.

Suffragretli.

Beiträge i« Poeste und Prosa nnd in guten'Witzen werden oom Verlag der Kernev Woche, Ueuengasse i>, entgegengenommen.

s'Chlapperläubli.
Das „Chlapperläubli" wiederum
Eröffnet seine Pforten:
Daß jeder sich das Kröpfchen leer'

In wohlgesetzten Worten-

Was irgendwie in Bern nicht klappt,
Wird freundlichst durchgehechelt:
Das Leben wird erträglich nur,
Wenn man es froh belächelt-

Hast einmal eine „Täubi" du,
Dann greis zum „Chlapperläubli",
Und bis du's durchgelesen hast,

Die „Täubi" wird zum „Täubli".

Monographie des Völkerbundes in IN Zeilen.
Von S, Pott-

Wenn vor 10 Jahren ein Unglück vorkam, das
5V oder auch 100 Opfer forderte, dann geriet das
menschliche Durchschnittsgemüt in Aufruhr- Später
änderte die Sache- Der Weltkrieg brachte soviel
Neues an Furchtbarem, daß kleinere Ereignisse
wie Erdbeben, Stadtbrände usw- kaum mehr
Beachtung fanden. Dagegen gewannen die Kriegs-
opfer an Zuneigung- Anfänglich zerriß es dem

Bürger fast das Herz, wenn er von 150 oder

gar 500 Toten las, aber in ganz kurzer Zeit
schritt die Abstumpfung derart vorwärts, daß
es schon einige Tausende sein mußten, wenn sie

Eindruck machen wollten. Der Siegerwillen
Frankreichs hatte alles aus die Beine gebracht,
was auch nur blaß an menschliche Abstammung
erinnerte und nebenbei beschäftigte er auch noch

einige weiße Millionenheere- Alle Voraussetzungen
für einen endlosen Krieg waren vorhanden. Der
Geist der Kämpfer war „ausgezeichnet". Aber
plötzlich räusperte sich die Menschheit und wollte
unbegreiflicherweise nicht mehr mitmachen. An
Stimmen fürs Weiterkriegerlen fehlte es zwar
nicht, denn Gewaltnaturen ziehen die Lösung
kitzliger Fragen durch Feuer und Schwert stets

vor. Aber diesmal blieben sie in der Minderheit.
Man schrie nach einem Völkerbund. Der ur-
naive Erdenbürger stellte sich die Sache so vor:
Der Krieg hört jetzt für immer auf und es wird
ein Friedensfest geben, an dem die ganze Welt
mit Begeisterung teilnimmt. Sämtliche Staaten
vereinigen sich zu einem Bund, der alle Wirt-
schaftlichen und politischen Hemmnisse beseitigt,
lind — beinahe hätte sich dann die Sache so

entwickelt, wie sie sich die treuherzige Menschheits-
seele ausgedacht hatte.

Ein Friedensfest gabs zwar diesmal nicht; der

Anlaß war zu geringfügig. Wenn ein Ruderklub
seinen Rettungskorken einweiht, wird bei weitem
mehr Aufhebens gemacht, als beim Abbruch so

eines lumpigen Weltkrieges. Und die Feierlich-
keiten in den Siegerstaaten beschränkten sich auf
die fast heidnische Vergötterung der Ueberreste

je eines unbekannten Soldaten und im Aus-
Hecken eines Reparationsplanes.

Aber der Völkerbund kam wirklich. Immerhin
etwas, dachte man, aber es war schließlich damit
auch wieder nichts. Statt daß nun der Völker-
bund die Welt regierte, taten es an seiner Stelle
wiederum einige draufgängerische Kriegsfritze.
Das erste, was geschah, war der Ausschluß der

unterlegenen Völker und damit war das Ver-
trauen zum Völkerbund zum Vornherein dahin.
Aber es war mit ihm überhaupt nichts los, als
daß er sich entpuppte als eine gigantische Bureau-
krateneinrichtung. Politische oder wirtschastliche
Macht hatte er gar keine. Kaum in Genf häuslich
und gemütlich angesiedelt, entbrannten an allen

Weltecken blutige Händel, Dann kam-Frankreichs
Ruhransall. Aber der Völkerbund regte sich nicht.
Er verhielt sich „abwartend", wie es stets so

nett heißt. Inzwischen leistete er aber doch etwas-
Um die Völker über seine gänzliche Impotenz in
wirtschaftlicher und politischer Hinsicht weg-
zutäuschen, warf er sich auf die Bearbeitung
sittlicher Fragen Die Zeitungen waren gespickt
mit Meldungen über seine Erfolge auf dem Ge-
biete des Mädchen- und Opiumhandels- Neben-
her wurde der Gehälterfrage der Völkerbunds-
knechte andauernde Beachtung zugewendet- Außer-
dem spukte da eine Weile das Selbständigkeits-
verlangen einer winzigen Inselgruppe, die sich

auf der Karte ausnimmt wie ein paar Cholera-
bazillen. Ferner besorgte der Völkerbund in einem
über 60 Folivseiten starken „Memo" die Aus-
legung des Wortes : Angriff, Schließlich, mit irgend
etwas mußte er sich doch beschäftigen und zur
Ablenkung der schwerfälligen Menschheitsseele, die

stets nach Taten schreit, war doch bald etwas
gut genug- Daß ers im klebrigen mit der Völker-
Verbrüderung toternst nimmt, ist bewiesen durch
die Ausnahme allerhand menschenähnlicher Ge-
schöpfe,

Dann kam ein Augenblick, wo sich derVölkerbund
als Macht hätte vorstellen können. In Italien
hatte inzwischen ein Mann sich ein schwarzes
Hemd über die Lenden gezogen und war ans
Staatsruder gekommen. Ritsch ratsch rädibum —
gabs Krach mit den Helennen, Notenwechsel,
Ultimatum und Besetzung folgten Schlag auf
Schlag, viel rascher noch, als man sichs von
früher her gewöhnt war, — Aber siehe da —
kein Völkerbund regte sich, Opium und Mädchen
erforderten viel Zeitaufwand und ließen keine

Abschweifung zu, Und der Mann im schwarzen

Hemd wollte ja den Völkerbund auch gir nicht
behelligen, erklärte vielmehr, Italiens Angelegen-
heiten seien viel zu zart, als daß er sie vom
Völkerbund befingert sehen möchte. Hie Rom —
dort Genf- Schluß! Noch war einem der Bankerott
des V. B. nicht so recht zum Bewußtsein ge-
kommen, geschah wiederum etwas Merkwürdiges-
Etwas, das uns Schweizer nun selbst betras,
Frankreich brachte die Zonenfrage frisch und frei
zum Abschluß, Solcher Krempel wie Verträge
und Volksentscheide befreundeter Länder hinderte
es nicht, genau so tun, als hätte es die ganze
Welt schon in der Tasche. Die Begeisterung,
Marke „Unbekannter Soldat" half über alle Be-
denken hinweg- Und es begab sich zum dritten-
mal, daß sich kein Völkerbund regte. Aber es

krähte kein Hahn darnach, (Joh, 18, 27s.

Bärengräbliches.

Im Bärengraben lebt sich's jetzt

Ganz kreuzfidel und bieder:

Maschga, die Auslandschweizerin
Kam aus dem Elsaß wieder.

Es paßte ihr wohl nicht mehr recht

In fremden Weltgetrieben:
Und „dreizehnjährig" kehrt sie nun
Zurück zu ihren Lieben,

Auch Ursula, die Zür'cherin,

Ist glücklich eingetroffen,
Sie klappert init den Augen sehr,

Das läßt aus Nachwuchs hoffen.

Zwar, auf der Tanne hockt sie meist.

Läßt sich nicht 'runter bitten:
Gewöhnt als Zürihegel sich

Nur schwer an Berner Sitten,

Selbst Grite — unberufen — sieht

Entgegen Mutterfreuden:
Der Bärengraben wird drum bald
An Wohnungsmangel leiden.

Auch gluschtet's den Gemeinderat
Schon sehr nach Bärenschinken:
Als „Wohnungsfragenlösung" wird
Der Tod wohl Mani winken.

Man fängt sich drum schon langsam an
Um's Bärenfell zu streiten:
Ein kluger Mann baut immer vor
Und sichert sich's beizeiten.

Man munkelt' schon: ein Magistrat
Brauch es zu höhern Zwecken,

Seh' heut' schon seine „Masse Mensch"
Am Bärenfell sich strecken. Bàmnutz.

„Ja gärn".
Als ich letzthin im Erlacherhof zu tun hatte,

erschien auch ein altes Mütterchen. „Weit Ihr
stüüre ?" fragte der Beamte. „Ja gärn", erwiderte
sie verbindlich. Dabei verzog sich aber ihr liebes,
altes Gesichtchen so schmerzlich, als ob sie eben

in eine Zitrone gebissen hätte.
„Ja gärn", sagte auch der Landstreicher, als

ihn der Landjäger aufforderte, mitzukommen.
Trotzdem aber riß er schon an der nächsten
Straßenecke aus.

Und schließlich sagte auch ich, als mir der
Briefelcr heute morgen eine Nachnahme präsen-
tierte: „Ja gärn". Eigentlich aber wünschte ich

ihn dabei ins Psefferland.

Die Rechnung des Dienstmanns.

Zur Maturitätsfeier mieteten sich einige Berner
Studenten einen Dienstmann, der zur Erhöhung
des Effektes als Bär im üblichen Umzug funk-
tinnierte. Drei Tage nach der Feier langte fol-
gende Rechnung ein:

Einen ganzen Tag als Bär das
Chalb gemacht Fr. 25. —

Hochachtend.

Zur Frauenfrage.
Ja! draußen in der Welt ist's fein,
— Man muß den Rummel kennen, —
's gibt Damen-Jockey's und in Wien
Gleich Damen-Auto-Rennen.
In Deutschland wählt in's Parlament
Die Frau man ohne Scheuen:
Bei uns, da wählt sie höchstens nur
Den Psarrherrn sich, den neuen.

Das Fraucnwahlrecht ist sogar
Daheim schon, bei den Türken;
Politisch sieht die Frau inan selbst

In Hinterpommern wirken.
Man wirbt und weibelt stark um sie

In kritischen Momenten:
Bei uns, da kann sie bestenfalls
Den eig'nen Mann regänten.

In Sowietrußland ist sie drinn'
In allen Sowieträten,
Trägt Uniformen, chick und fein,
Hat massenhaft Diäten.
Reist hin und her und her und hin.
Oft zwülfmal in zwei Wochen:
Bei uns hat sie ihr Wirtschaftsgeld
Und soll davon noch — kochen.

Suffragretll.
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